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ju rtdjttn: ©Ine 3nfar.lerle, weldje ein unorbcnttldjcä geuer er«

öffnet, wetd)e eine übereilte @a!»e abgiebt, ffl al« efne Sruppe,
weldje IHre Äaltblütigfclt »ctloren Hat, anjufeHen, eine 3"fantette,
weldje pd) »trfdjoffen Hat, gilt für unfätjlg jur gerlfcfcung tc«

Äampfr«; ber SKaffemgrontal.Slngrlff gegen eine in SBoptfon be«

ffnMldjc, feuernte Sruppe wlrt gctuöbnltdj at« mipglüdenb bc«

ttadjtet; aber wenn eine Sruppe, nadjbem eine genügenbe SBor«

bereitung burdj Slrtltlerle« unb 3nfanter(c<gcucr fattgefunten
Hat, einen georbneten Slngrlff madjt, wirb tiefer, befonber« wenn

er mit einem glanfcn«Slugrfff »erbunben ift, al« möglldjerweife

gellngenb anjufeHen fein; eine felbft In Sirailleur« aufgelöfte

Sruppe, weldje ble SaoaUerle mft einem ruHfgen geuer empfängt,
fann nidjt al« »erloren angefeHen werben; aber wenn Im ©egen«

tHelt ble 3nfanter(e Im SIRomente be« 6a»jtletle=Slngriff* in Um

orbnung oter In ber gormatfon begriffen (ft, fo ift ber Slngrlff
al« gelungen anjufeHen. — gür bie SaoaUerle gilt golgenbe«:
fte Hat pdj ju »erpdjern, bap ta« Serrain »or bem Slngriff re«

fogno«clrt worben ift, tap ter Slngrlff niajt ju früH angeferst

wurte unb bap bie Sruppe fn guter Drbnung anfommt, ferner

Hat ffe paj ju überjeugen, bap ber Slngriff burdj ta« geuer ber

anberen Sffiaffen »ortereitet worben ift. — ©Ine SBattetie, weldje

wäHrenb be« Sluf« unb Stbprofjen« ober wäbrenb ter SBewegung

burdj Gaoatterte überrafdjt wttb, Ift at« genommen ju bctrad)tcn;

betglefdjen wenn fte tm SRüden ober in ben glanfen angegriffen

wirb, bi»or fte ta« geuer nadj ber betreffenben ©eile rldjten
tonnte.

SBie ©fe feHen, Haben tfe @djfet«rld)ter Sänweifung etHalten

nfdjt aüein bie numerifdje ©tärfe ber Saoatlerfe fn SBetradjt ju
jieHen, fonbem Hauptfädjlfdj ben Suftanb ber IHr gegenüberftcHen-

ben Sruppen. ©« werten atfo befonter« biejenigen SPHafen be«

Äämpfe«, weldje unmittelbar bem Slngrfff »orHcrgegangen Pub,
fn SBetradjt ju jieHen fein — bfefe SBrfnjlplen pnb gewlp nidjt
neu, aber Id) tHetle fte 3Hnen mft al« eine SRcucrung, ba fte tn

granfreidj fn tiefem 3aH'e juerft in Äraft treten werten.

— ©ie ©rgänjung ber 3n fan terfe« SK unltion
wäHrenb ber #erbftmanö»er. 3n feHr bebediem unb cou«

pirtem Serrain fönren bie SWun(tion«folonnen nidjt Immer fo
naHe an ba« @efedjt«fe(b H'nanfommcn, bap bte Äompletirung
bireft möglidj würbe. Um biefem Uebelftänbe entgegen ju treten,
Hat man eine ©Inridjtung getroffen, weldje fn bfefem SaHre jur
erft erprobt werten foll. ©obalo ber ©Hef efner Sruppe bte

SKunition ju ©nbe geben p«Ht, entfenbet er efne entfpredjcnte

S&btHeüung nadj ter jugeHörlgen SKurtttlon««Äotonne refp. nadj
ter nädjften erteldjbarcn. Seber bfefer Seute empfängt »on ben

geueiwerfern ber SKunltion«-Äolonnt einen Duerfad, beffen beibe

Safdjen 50 Sfjadete blinber SBatronen enttjalten, b H. ungefäHr

800 SBatronen SKoeeß 1866 ober 600 SBattonen SWobett 1874,
beten annäHernbe« ©ewldjt 15 bi« 16 Äitogramm ift, eine Saft,

weldje ber SKann leidjt in bem genannten ©ad tragen tann.
Sffienn biefe SBctfudje befricbfgenbe SRefultate l« SBejug auf ble

©djnetlfgfett be« SKun(tfon««Srfaf)e« geben, wfrb man bfefe ©In«

ridjtung audj für ben ©rnftfatt beibeHalten. 3n biefem galle
wtrb Jeber Duerfatf ungcfäbr 500 SBatronen SKebeU 1866 (17
bt« 18 Ätlogramm) ober 360 SBattonen SKobeU 1874 (16 bt«

17 Ätlogramm) enttjalten. S8orau«Pdjtlfdj Hat bfefe Slrt be«

SKunftfon««©rfa|5e« »iele SBortHeile, ba berfelbe nidjt allein rafdjer
»ot ftdj geHen türfte, fontern audj ftet* al« gefldjert erfdjelnt.

(©Witfdje jpeeree»3tg.j

SJetrfdjiebetteS.
2>a8 SSettjatten öer Suft jur äleibung unb jnra »oben.

Sßrof. ». Sfjettcnfofer fprfdjt fidj barüber im „Spionier" fotgen«

bermapen au«: Ueberaft unb ju allen Selten bebarf ber SKcnfdj
ber Suft, fte bient tHm jur ©rnäHrung, wte jur SlblüHlung;

jur ©rnäHrung (tutdj ba« SltHmen) »erbraudjt ber SKenfdj feHr

grope SKengen Suft, ein ©rwadjfener belfpiet«wetfe tn 24 ©tun«
ben 9000 Sitet fm ©ewidjte »on 11Vs Äitogramm. ©urdj ba«

SltHmen wirb bte SBlutwärme be« SKenfdjen erjeugt; ber cfnge»

atHmete ©auerftoff »erbrennt in ber Sunge ble abgenujjten SHeile

be« SBlutc« unb entwlcfelt taturd) tfe normale SBlutroärme (37'/»° S.)
©Ine Hödjft auffaltenbe ©tfdjelnung ift e« nun, bap biefe SBlut«

wärme unter aUen Ällmiten ttefelbe bleibt; ber SReger, weldjer

bod) Suft »on betcutenber Sffiärme efnalrjmet unb pd) in IHr be«

wegt, Hat fein wärmere« SBlut, al« ter ©«ffrno, ber tn einer

SHtmofpHäre lebt, ble oft um 100° S. fälter (fl, al« ble afri«

fanifdje. SBef einem SKenfdjen fd)wanft ble Semperatur te«

Sßlntc«, fo lange er gefunb Ift, HwHffcu« um einen ©rab, wäb«

renb bie Semperatur tn unferen ©egenben um metjr at« 40°

fdjwanft. ©Ic Sffiärrnemenge, weldje ber menfdjtidje Organtemu«
binnen 24 ©tunten erjeugt, Ift tjtnretctjenk, um 30 Slter fallen
Sffiaffer« jum ©leben ju bringen. Slber nur tlne gewiffe Sempe»

ratur ertjält ble ©rnäHrung«»orgänge in IHtem regelmäßigen SBer«

taufe; baHer mup ter menfdjtidje Äörper einen gropen SHeil ber

entwldelten Sffiärme wfeber abgeben, unb bfe« gefcfjtetjt auf brefertef

Sffieife, burd) ©traHlung, SBerbunftung unb Seitung.

©urdj ©traljlung »erlleren wir befonber« bann »iel Sffiärme,

wenn wfr un« fn ber SRäHe »on ©egenflänben beffnben, beren

Semperatur nlebrlgcr Ifl al« bfe unfere« Äörjer«. ©iefer Sffiärme«

»erluft fft oft fo bebeutenb, bap er un« ju fatfajen ©djlüffen
»erteilet, ©ijjen wfr j. SB. weit entfernt »om genfter an efner

falten Sffiant, fo meinen wir: e« jlcbe; wir fügten auf unferer

£aut tcutlldj ten »on ter Sffianb auegeHenben Suftfttom. Unb

bodj ift blc Suft »ollpäntig rolnbftitl, e« (ft nur ber Sffiärmcoer«

luft burdj ©traljlung, ber In un« ba« ©efübl ber Äälte an ben

ber Sffianb junädjft bepnblidjen JtörpertHelten H«»otruft. ©« ift
baljer leidjt crfiärlldj, tap wir in SRäumen »on gteidjer Sempe«

ratur balt ba« ©efütjt tet Äälte, balb ta« ber Sffiärme Haben.

©Inb »feie falte ©egenftänbe fn unferer SRäHe, fo geben wfr »fei
Sffiärme burdj ©traHlung an pe ab, wäHrenb wir feinen SBerluft

Haben, wenn unfere Umgebung blefelbe ober eine tjö^ere Sempe«

ratur Hat al« wfr felbft.

©urd) SBertunfhing »erlleren wir efnen weiteren gropen SHeil
ber überfdjüfrigen Sffiärme unfere« Äörper«. SBef anPrengenber

Slrbeit, wetdje eine gröptre Sffiärmeentwldclung Heroorruft, lft audj
bie SBerbunftung »iel ftärfer, fo tap Pdj immer wfeber bfe nor«

male SBlutwärme ^erftedt. 3ft aber ble SBerbunftung etne ju
rafdje, fo „crlälten" wir un«.

©urdj Settung oerlieren wir weniger Sffiärme. Unfer Äörper
giebt einen fleinen SHeil Sffiärme on bte junädjft Hegenben SHeil«

djen ber Suft ab, weldje baburd) leidjter werben unb tn bie Jfpötjc

fteigen. SReue Suft tritt an beren ©teile unb fteigt, wenn fte

erwärmt Ift, ebenfalls In bie $öHe. ©o entfteHt um unfern
Äörper ein petiger aufficigenber Suftftrom, ben wir aber ntdjt
bemerfen, ta unfere SReroen erft bann bie SBewegung ber Suft

wabnuHmcn, wenn ttefelbe ca. 1 SKeter in ber ©efunbe beträgt.
— SBeffnten wlt un« in einem SKebfum, weldje« ein befferer

Sffiärmelelter ift, al« ble Suft, fo fft unfet Sffiärmeoerluft weit

empffirblldjer, audj wenn beibe SKIttet gleidje Semperatur Haben.

Sffiaffer »on 16° erfctjeint un« »Iel füHtcr, al« Suft »on 16°, unb

greifen wtr im Sffiinter ein ©tüd #olj »on 10° Äälte, unb elu
©tüd ©Ifen »on berfelben Temperatur an, fo erfdjefnt un« fefete«

re« »fct fälter, weft e« unfere Äörperwärme »let rafdjer ableitet.

— ©iefe 3 SSbfüH(ung«arten gleidien pdj unter einanber au«

unb ergänjen ffdj gegenfeitig. ©o »erlferen wtr bef bewegter

Suft, audj wenn pe warm tft, meHt Sffiärme al« bef falter, weit

nidjt nur meHr SufttHelldjen »on unferem Äörper burdj Seftung

Sffiärme entneHmen, fonbern audj ble SBerbunftung befdjteuntgt
wirb.

Unfere Ätefbung Hat ben •£>auptjwe<f, bem Äörper efn fünft«

lidje« warme« Ätima ju »erfdjaffen. Sffiir neHmen baHer nur
fdjledjte Sffiärmelelter ju Äleitung«ftüden; e« fft aber woHt ju
beadjten, bap ber Sffiärmeoerluft be« Äörper« baburdj nidjt auf«

geHobcn wirb; ber SProjep ber StbfüHtung wtrb nur »on unferer

§aut In bie Äleibung »erlegt, ©djon ber bünnfte, feinfte ©toff,
ein ©djleier, mäplgt ben Sffiärmeoerluft burd) ©traHlung. ©anj
befonber« bewaHren wfr abet unfere Äörperwärme, wenn bte ein«

jeinen Ä(efbung«ftüde fiuftfdjfdjten jwifdjen ffd) enthalten; au«

bemfelben ©runbe Hatten (ödere, aber btde Seuge wärmer, at«
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zu vichi,»: Eine Jnsanterie, welche ein unordentliche« Feuer

eröffnet, welche eine übereilte Salve abgiebt, tst al« eine Truppc,
welchc ihre Kaliblütigkcit verloren hat, anzusehen, eine Infanterie,
welche sich »erschossen hat, gtlt für unfähig zur Fortsetzung dc«

Kampfes; dcr Massen-Frvntal'Angriff gcgen eine tn Position
befindliche, feuernde Truppe wird gewöhnlich al« mißglückend

betrachtet; aber wenn eine Truppe, nachdem eine genügende

Vorbereitung durch Artillerie- und Infanterie-Feuer sattgefunden

hat, einen geordneten Angriff macht, wtrd dieser, besonder« wenn

er mtt einem Flanken-Angriff verbunden ist, als möglicherweise

gelingend anzusehen sein; eine selbst in Tirailleurs aufgelöste

Truppe, welche die Cavallerie mit einem ruhigen Feuer empfängt,
kann nicht als verloren angesehen werden; aber wenn im Gegentheil

die Infanterie im Momente de« Cavallertc-Angriff« in Un,

vrdnung oder in der Formation begriffen tst, so ist dcr Angriff
al« gclungcn anzusehcn. — Für die Cavallerie gilt Folgcndc« :

ste hat sich zu »ersichern, daß da« Terrain »or dcm Angriff re»

kognoScirt worden ist, daß der Angriff nicht zu früh angesetzt

wurde und daß die Truppe tn guter Ordnung ankommt, ferner

hat sie sich zu überzeugen, daß dcr Angriff durch das Fcuer der

anderen Waffen vorbereitet wordcn ist. — Eine Battcrie, welche

während des Auf, und Abprotzens oder während ler Bewegung

durch Cavallerie überrascht wird, tft als genommen zu betrachten;

desgleichen wenn sie tm Rücken vder in den Flanken angcgriffcn

wird, bivor sie das Feuer nach der betreffenden Sette richten

kvnnte.

Wie Sie fehen, haben die Schiedsrichter Anweisung erhalten

nicht allein die numerische Stärke der Cavallerie in Betracht zu

ziehen, svndern hauptsächlich den Zustand der thr gegenüberstehen^

de» Truppen. Es werden alsv besonders diejenigen Phasen deê

Kampfes, welche unmittelbar dem Angriff vorhergegangen g„d,
In Betracht zu ziehen sein — diese Prinzipien sind gcwiß nicht

neu, aber ich theile ste Ihnen mit als eine Neuerung, da sie in

Frankreich kn diesem Jahre zuerst in Kraft treten werden.

— Die Ergänzung der Infanterie-Munition
während der Herbstmanöver. Jn sehr bedecktem und cvu-

ptrtem Terrain köriren die MuniiivnSkolonnen nicht immer so

nahe an das GcfechtSseld hinankommcn, daß die Kompletirung
direkt möglich würde. Um dicscm Ucbelstande entgegen zu treten,
hat man eine Einrichtung getroffen, welche tn diesem Jahre zw
erft erprobt werden soll. Sobald dcr Chef einer Truppe die

Munition zu Ende gehen sieht, entsendet er eine entsprechende

Abtheilung nach der zugehörigen MunttionS-Kolonne resp, nach

der nächsten erreichbaren. Jeder dieser Leute empfängt vvn den

Feuerwerkern der Munitions Kolonne einen Ouersack, besten beide

Taschen 50 Packete blinder Patronen enthalten, d h. ungefähr

80V Patronen Modell 186« oder 600 Patronen Modell 1874.
deren annäherndes Gewicht 15 bis 16 Kilogramm ist, eine Last,

welche der Mann leicht tn dem genannten Sack tragen kann.

Wenn diese Versuche befriedigende Resultate i» Bezug auf die

Schnelligkeit des MunitivnS-Trsatze« geben, wird man diese Eiz»
richtung auch für den Ernstfall beibehalten. Zn diesem Falle
wird jeder Qnersack ungefähr 500 Patronen Modell 1866 (17
bi« 13 Kilogramm) vder 360 Patronen Modell 1374 (16 bis

17 Kilogramm) enthalten. Voraussichtlich hat diese Art de«

MunittouS-Ersatze« viele Vortheile, da derselbe nicht allein rascher

»vr sich gehen dürfte, sondern auch stets als gesichert erscheint.

(DOdtsche HeereS-Ztg.)

Verschiedenes.
Das Verhalten der Luft zur Kleidung und znm Bode».

Prof. ». Pettenkofer spricht sich darüber im «Pionier"
folgendermaßen auS: Ucbcrall und zu allen Zeiten bedarf der Mensch

der Luft, sie dient ihm zur Ernährung, wie zur Abkühlung;
zur Ernährung (vurch das Athmen) verbraucht der Mensch sehr

große Mengen Luft, et» Erwachsener beispielsweise tn 24 Stunden

g000 Liter im Gewichte »on 11'/> Kilvgramm. Durch da«

Athmen wtrd die BlutwZrme deê Menschen erzeugt; der einge»

athmete Sauerstoff verbrennt in der Lunge die abgenutzten Theile
des Blute« und entwickelt dadnrch die normale Blutmärme (37'/»° C.)
Eine höchst auffallende Erscheinung ist e« nun, daß dicse Blut-
wärme unter allen Klimrten dieselbe bleibt; der Neger, welcher

doch Luft »on bedeutender Wärme etnalhmet und sich tn thr be«

wegt, hat kein wärmere« Blut, als der Eskimo, der tn einer

Atmosphäre lebt, dte vft um 100° C. kälter ist, als die afri»

kanische. Bei einem Menschen schwankt die Temperatur de«

Blutes, so lauge er gesund ist, höchsten« um einen Grad, während

die Tcmpcratur tn unseren Gegenden um mehr als 40°

schwankt. Die Wärmemenge, welche der menschliche Organlimu«
binnen 24 Stunden erzeugt, tst hinreichend, um 30 Liter kalten

WasserS zum Sieden zu bringen. Aber nur eine gewisse Temperatur

erhält die ErnZhrungSvvrgänge in ihrem regelmäßigen Ver»

laufe; daher muß der menschliche Körper einen großen Theil der

entwickelten Wärme wieder abgeben, und die« geschieht auf dreierlei

Weife, durch Strahlung, Verdunstung und Leitung.

Durch Strahlung verlieren wir besonders dann »iel Wärme,
wenn wir uns in der Nähe von Gegenständen befinden, deren

Temperatur niedriger ist als die unseres Köners. Dieser Wärme,
verlast ist oft so bedeutend, daß er unS zu falschen Schlüssen

verleitet. Sitzen wir z. B. weit entfernt vvm Fenster an einer

kalten Wand, so meinen wir: es ziehe; wir suhlen auf unserer

Haut deutlich dcn von der Wand ausgehenden Luftstrom. Und

doch tst dtc Luft vollständig windstill, eS ist nur der Wärmever»

lust drirch Strahlung, der ln uns das Gcfühl der Kälte an den

der Wand zunächst befindlichen Körpertheilcn hervorruft. E« 1st

daher lelcht erklärlich, daß wir in Räumen »on gleicher Temxe»

ratur bald das Gefühl dcr Kältc, bald da« der Wärme haben.

Sind »tele kalte Gegenstände in unserer Nähe, so geben wir viel
Wärme dnrch Strahlung an sie ab, während wir keinen Verlust
haben, wenn unsere Umgebung dieselbe vder eine höhere Temperatur

hat als wir selbst.

Durch Verdunstung verlieren wir einen wettere» große» Theil
der überschüssigen Wärme unsere« Körper«. Bei anstrengender

Arbeit, welche eine größere Wärmcentwtckclung hervorruft, ist auch

die Vcrdunstung »iel stärker, so daß sich immer wieder die
normale Blutwärme herstellt. Ist abcr dle Verdunstung eine zu
rasche, so „erkälten" mir uns.

Durch Leitung verlieren wir weniger Wärme. Unser Körper
giebt eincn kleinen Theil Wärme an die zunächst liegenden Theil-
chcn der Luft ab, welche dadurch leichter werden uud in dte Höhe

steigen. Neue Luft tritt an deren Stelle und steigt, wen» fie

erwärmt tst, ebenfalls in die HSHe. S« entsteht um unsern

Körper ein stetiger aufsteigender Luftstrom, den wir aber nicht

bemerken, da unsere Nerven erst dann die Bewegung dn Luft
wahrnehmen, wenn ttesclbe ca. 1 Meter in der Sekunde beträgt.
— Befinden wir uns in einem Medium, welches ein besserer

Wärmeleiter tst, als die Luft, so Ist unser Wärmeverlust weit

empfindlicher, auch wenn beide Mittel gleiche Temperatur haben.

Wasser von 16° erscheint uns »icl kühler, als Luft »vn 16°, und

greifen wir im Winter ein Stück Holz »on 10° Kälte, und ein
Stück Eisen »on derselben Tcmpcratur an, so erscheint uns letzteres

viel kälter, weil es unsere Körperwärme viel raschcr ableitet.

— Dicse 3 Abkühlungsarien gleichen fich unter einander auê

und ergänzen sich gegenseitig. So verlieren wir bei bewegter

Luft, auch wenn sie warm ist, mehr Wärme als bei kalter, weil
nicht nur mehr Lufttheilchen »vn unserem Körper durch Leitung

Wärme entnehmen, svndern auch die Verdunstung beschleunigt

wird.

Unsere Kleidung hat den Hauptzweck, dem Körper ein künstliches

warmes Klima zu verschaffen. Wir nehmen daher nur
schlechte Wärmeleiter zu Kleidungsstücken; eê tst aber wvhl zu

beachten, daß der Wärmeverlust des Körpers dadurch nicht auf»

gehoben wird; der Prozeß der Abkühlung wird nur von unserer

Haut In die Kleidung verlegt. Schon der dünnste, feinste Stoff,
ein Schleier, mäßigt den Wärmeverlust durch Strahlung. Ganz

besonders bewahren wir aber unsere Körperwärme, wenn die «in»

zclnen Kleidungsstücke Luftschichten zwischen fich enthalten; auS

demselben Grunde halte» lockere, aber dick« Zeuge wärmer, als
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fefte, bldjte. SRedjt beut Ifdj bemerft man ble«, wenn man bie

Sffiirfung »on Seber« unb glljfdjuHen »ergleidjt. Sffiäbrenb bie

lefeteren für Suft feHr turdjläfpg ftnb, Halten fte tod) wärmer,
al« ble faft tuftbldjten SeterfdjuHf. Sufttldjte Äleftungeftüde
werben un« taHer, unb audj well pe ble fortwäljrent nötige
SBcntllatfon Hemmen, balt unerträglldj unb pnb nur unter befon«

beren Umftänben braudjbar, bei Sffilnb unb fdjledjtem Sffietter

(®ummi«SRegenmäntel unb ©ummifd)ulje).
3e Hogtoftoplfdjer (geuojtigfeit aufneHmenb) bie Äleibung««

ftoffe ftnb, befto beffer leiten fte bfe Sffiärme, befto tälter pnb pe.
Seinwanb unb ©eibe werben leidjter nap, at« Sffiotte, wetdje lefetere

auperbem im fcudjten Suftanbe iHre ©laftljität beibehält, atfo

Buftfdjidjtcn jwifdjen fid) läpt. SBir erfälten un« baHer »fei

leidjter in burdjnäpten leinenen ober feibenen Älcibern at« fn

wollenen.

SBon befonberer Sffiidjtigfeit ift audj unfer ©djlafgewanb, ba«

SBett. ©a«felbe mup bepHalb wärmer af« unfere Sageeflcltung
fein, well ber Äörper wäHrenb te« ©djlafc« weniger Sffiärme

protujirt, al« Im Sffiadjen; barum fft audj ba« ©ntbcHren be«

Söette« auf langete Seit »iet aufreibenber, at« anbere ©trapajen
unb SKänget. ©le erwäHnten guten ©igenfdjaften ber Äleibung,
fdjledjte Sffiärmeleltung, ©urdjläfpgfelt für Suft unb ©laftfjltät
finten wir im gebetbett fn H»H«tem ©rabe »creintgt; etn ju
weieHe«, ju bld.« SBett wirft aber wie ein luftbldjter ©toff unb

tft tabtt ju »erwerfen.

©a« £au«, unfere SffioHnung, tft Im ©runbe al« eine erwel«

terte Älefoung ju betradjten. 3n bet SHat geHen beibe fo alt«

mälfg in einanber über, bap fefne grope Äluft jwifdjen IHnen

befteHt; »on etnem weiten SKantel au« bldem ©toff ift fein ju
gröper ©prung bi« ju beut einfadjen gitjjelte be« Sartaren.

Unfere §üte pnb bem ©adje »crglelajbar, ba« ©ad) tagegen Ift
ber §ut be« £aufc«. 3n SBejug auf bie Hijflteulfftjcn gunftionen
unb Swcde ftlmmen Äleibung unb Sffiobnung ganj überein, bette

follen unfet SBcrHältnip jur umgebenben Suft regeln, oHne un«

»on (Hr abjufdjllcpen; ber einjige Unterfdjleb in biefer SRidjtung

befteHt nur batln, bap un« bie SffioHnung InnerHalb IHre« SRaume«

freie SBeroegung geftattet.

©ap wltftid) unfere Käufer, mögen iHre Sffiänte nun »on

©tifn, #olj oter antetem SKaterlal fein, mögen pe audj bebeu«

tentt ©tätfe Haben, un« bodj »on tet Suft nidjt abfdjllepen,

jeigte ber SBortragenbe an jwet redjt auffaUenoen ©rperimenten,
welcbe beibe 3eter letdjt wietetHolen fann. ©In SKörtelfiüd ober

Sieget fft, um e« tufitldjt efnjuHüOen, auf alten ©eiten fotg«

fältig mit SPed) umgoffen, bl« auf jwet einanber gegenübertiegenbe

SPunfte. Stn biefe SPunfte fftib ©la«« oter SKetallröHten fo be«

feftlgt, tap man burdj biefelben in ben Siegel ober »lelmeHr

turdj benfelben H'nburdj blafen fann. ©ie Suft geHt mit foldjer

Sefdjtfgfeft burdj ben Sieget, bap etn »or bem Sluägange ber

jwetten SJtSHre jieHenbc« Sfdjt oHne SKüHe auSgebtafen werben

tann. ©enfelben SBerfudj füHrte SRebner an efnem ©tüd StHorn«

Hotj, weldje« auf gleidje Sffieife eingeridjtet war, au«.
©te Sffiänbe unferer Raufet geftatten alfo ber Suft freien

©urdjgang, nur merfen wir biefen ©urdjgang nidjt, weit er efn

aHmälfgcr fft unb wir, wfe fdjon »orHer gefagt, nur für jfemtldj
grofje Suftgefdjwinblgfetten (»on circa 1 SKeter pro ©efunbe an)
empffnbtfd) ffnb. ©le oben erwäHnten SBerfudje ftnb aud) fm

©ropen an $äufermauern »felfättfg angepeilt worben. SBet nodj

etnen SBewef» für bte grope ©urdjläfpgfelt ber SKauern füt Suft
Haben will, möge pdj nur bte mft bem Sluge unb ©efüHle waHr«

«Hmbare SHatfadje »ergegenwärtfgen, bap ba« Sffiaffer tetdjt bfe

Sffiänbe burdjbrlngt unb fte feudjt madjt; unb bodj fft ba« SIBaffer

efn »fei bldjterer Äörper at« bfe fetne Suft.

(gortfefeung fotgt.)
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feste, dichte. Recht deutlich bemerkt man dies, wenn man die

Wirkung von Leder- und Filzschuhen vergleicht. Während die

letzteren für Luft sehr durchlässig sind, halten sie roch wärmer,
als die fast luftdichten Lederschuhe. Luftdichte Kleidungsstücke

werden uns daher, und auch weil sie die fortwährend nöthige
Ventilation hemmen, bald unerträglich und sind nur unter besonderen

Umständen brauchbar, bet Wind und schlechtem Wetter

(Gummi-Regenmäntel und Gummischuhe).

Je Hygroskoptscher (Feuchtigkeit aufnehmend) die Kleidung«-
stoffe sind, desto besser leiten ste die Wärme, desto kälter sind sie.

Leinwand und Seide werden leichter naß, als Wolle, welche letztere

außerdem im feuchten Zustande thre Elastizität beibehält, also

Luftschichten zwischen sich läßt. Wir erkälten un« daher viel

leichter in durchnäßten leinenen oder seidenen Kleidern als tn

wollenen.

Von besonderer Wichtigkeit ist auch unser Schlafgewand, das

Bett. Dasselbe muß deßhalb wärmer als unsere Tagesklcidung
sein, wcil der Körpcr während de« Schlafe« weniger Wärme

produzirt, al« im Wachen; darum ist auch das Entbehren deS

Bettes auf längere Zeit viel aufreibender, als andere Strapazen
und Mängel. Die erwähnten guten Eigenschaften der Kleidung,
schlechte Wärmeleitung, Durchlässigkeit für Luft und Elastizität
finden wtr im Federbett in höherem Grade vereinigt; etn zu

weiches, zu dicklS Bett wirkt aber wie ein luftdichter Stvff und

tst raher zu verwerfen.

Das HauS, unsere Wohnung, ift im Grunde als eine erweiterte

Klcivung zu betrachten. Jn der That gehen beide so

allmälig in einander über, daß keine große Kluft zwischen ihnen

besteht; von eincm wcitcn Mantel aus dickem Stvff tst kein zu

großer Sprung bis zu dem einfachen Filzzelte des Tartare».
Unsere Hüte sind dem Dache vergleichbar, da« Dach dagegen ist

der Hut de« Hause«. Jn Bezug auf die hygienischen Funktionen
und Zwecke stimmen Kleidung und Wohnung ganz überein, beide

sollen unser Verhältniß zur umgebenden Luft regeln, vhne un«

vo» ihr abzuschließen; der einzige Unterschied in dicser Richtung
besteht nur da,tn, daß un« die Wohnung innerhalb ihres Raumes

freie Bewegung gestattet.

Daß wirklich unsere Häuser, mögen Ihre Wände nun »on

Stein, Holz oder anderem Material scin, inögcn sie auch bedeutende

Stärke haben, uns doch vvn dcr Luft nicht abschließen,

zeigte der Vertragende an zwei rccht auffallenden Experimenten,
welche beide Jeder leicht wiederholen kann. Ein MSrtelstück oder

Ziegel 1st, um eS luftdicht einzuhüllen, auf allen Seiten
sorgfältig mit Pech umgoffe», bi« auf zwet einander gegenüberliegende

Punkte. An dtese Punkte sind GlaS- vder Metallröhre» so

befestigt, daß man durch dieselben tn den Ziegel oder vielmehr

turch denselben hindurch blasen kann. Dte Luft geht mit solcher

Leichtigkeit durch den Ziegel, daß ein vor dem Ausgange der

zweiten Röhre stehendes Licht ohne Mühe ausgeblasen werden

kann. Denselben Versuch führte Redner an einem Stück Ahornholz,

welche« auf gleiche Weise eingerichtet war, au«.
Die Wände unserer Häuser gestatten also der Luft freien

Durchgang, nur merken wir diesen Durchgang nicht, weil er ein

»llmäliger ift und wir, wie schon vorher gesagt, nur für ziemlich

große Luflgeschwindigkeiten (von circa 1 Meter pro Sekunde an)
empfindlich find. Die oben erwähnten Versuche sind auch im

Großen an Häusermauern vielfältig angestellt wvrden. Wer nvch

einen Beweis für die grvße Durchlässigkett der Mauern sür Luft
haben will, möge sich nur die mit dem Auge und Gefühle
wahrnehmbare Thatsache vergegenwärtigen, daß da« Wasser leicht dte

Wände durchdringt und fie feucht macht; und doch ist das Wasser

ein viel dichterer Körper als dte feine Lust.

(Fortsetzung folgt.)
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